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Dem P f I a n zen IS c hut z dilent eine Tafel enthaltend das amt
liche freiburgische Pflanzenschutzplakat, umrahmt vün guten Reprü
duktiünen der darin erwähnten Pflanzen. Später sollen die Photü
graphien der zu schützenden Bäume des Kantüns folgen. 

Als reine weItere AbteiUung .ist geplant: Schutz vün Landschaftls
bildern, Wasserfällen, Schluchten usw., durch Anbringen vün Phütü
graphien. 

Diese Naturschutzabteilung ist als ein Versuch zu werten, den 
Na,turschutz mit seinen mannligfaltigen Bestrebungen dem Publikum 
und vor allem den Schulen möglich:Srt anschaulich vür Augen zu führien 
und ihm die Augen zu öffnen über die praktische Bedeutung dieses 
Schutzes, bevür es dazu zu spät ist. 

Es Weibt mir nüch die angenehme Pflicht, allen, die zu diesem 
Werke beigetragen haben, aufrichtig zu danken, insbesündere der ALA 
Schweiz. Ges. für Vogelkunde und Vügelschutz. 

KLEINERE MITTEILUNGEN 
Communications diverses. 

Gänsegeier in der Schweiz. Als Ergänzung zu der fundme~dung 
eines Gänsegeiers bei Mels (0. B. April 1934) diene die MWeHung, dass 
der Unterzeichnete ein Exemplar im Jugendkleid am 6. Mari 1923 über 
dem Schiawang bei Davüs beübachten künnte. Der Geier kam von den 
Silvrettabergen her und flüg nur wenige Meter hoch über die Schnee
felder des Schiawangs hin westwärts, wobei er von zwei Rabenkrähen 
heftig verfülgt wurde. 

In den Tiroler Bergen (z. B. im Gebiet des Pustertales) wird die 
Art noch hie und da gesehen. Dr. Amold Masarey. 

Eisente am Lowerzersee. Am 23. ,Mai dieses Jahres sandue Herr 
SchindeJlhülz aus dem Naturtierpa,rk Goldau dem zoologischen In
stitut der Universi,tät Basel eine Eisente Clangula Izyemalis (L.) zu, 
die am 20. Mai auf dem Lowerzersee gefangen und einige Tage in 
Gefangenschaft gehalten wurde, bis sie einging. Der seltene V ügel 
wUl'de dem naturhistürischen Museum Basel als Belegexemplar über
geben. Es ist ein Männchen im Sümmerkeide. Das Geschlecht IilSt 80'

font erkenntlich an den langen, sp.iessfÖrmigen mittleren Schwanz
federn, dire hier allerdings nur 12-13 cm lang sind gegen 19-22 cm 
Normallänge. Vom SchnabelI bis zur Bauchmiite iist das federkleid 
recht typisch schwarzbraun und von dort an wei:ss und entspricht . 
darin dem WLinterkleid. Der bleigraue Schnabel ist mit einem hübschen, 
orangefarbenen Band geziert. D~e obersten Rückendeckfedern sind 
braun mit schwarzem Dreieck in der Mitte und hie und da mit weissen 
Endsäumen. Dann folgt ein schmales Band schwarzer federn und dar
auf die langen schwarzen, sichelförmigen Schulterdeckfedern, die mit 
breiten braunen Randsäumen geziert sind. Die Wangen sind weissgrau. 
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Es besteht heute die Ansicht (Zusätze in N. Naumann und Hartert, 
Vögel der paläarktischen Fauna), dass das Sommerkleid der Eisente ihr 
Brutklleid sei, während sonst bei andern Entenarten das Prachtkleid 
zur Fortpflanzungszeit getragen wi,rd, was freilich bei Stockenten auch 
nicht ganz stimmt, indem die Entenmännchen Ende Mai bereits mit der 
Mauser ins Sommerkleid beginnen. In diesem Falle wäre die Ente nicht 
fortpflanzungsfähig gewesen; die Hoden waren sehr klein und unge
nügend entwickelt und die geringe Länge der Schwanzfedern, des 
wichtligsten männlichen sekundären GeslChlechtsmerkmals, lliiess v~r
muten, dass es sich um ein ldztjähniges Mänrichen handle. Aber die 
schwarzbraune und weilsse Unterseite, die ohne Zwischenmauser vom 
Prachtkleid - besser Wintecrkleid - ins Sommerkleid übernommen 
wird, zeigt andrerseits, dasls die Ente das f,ertige Winterkleid getragen 
haben muss. Es ist wohl eher so, daSis die ins Binnenland verschla
genen Eisenten - in der Schweiz werden fast jeden Winter beobachtet 
und erlegt - nicht genügende oder nicht die richtige Nahrung finden 
können und dann in der geschlechtlichen Entwicklung zurückbleiben 
oder gar erkranken. Eine weitere Deutungsmögllichkeit wäre die, dass 
es sich bei Isolchen Irrgästen um Vögel handelt, die in iirgend einer 
Weise vom normalen Geschlechtsrhythmus abweichen. Söi dem wie 
ihm wolle, wichtig ist es, daSis jeder Eisentenfund gemeldet wird. Es 
ist immer doch eine Ausnahmserscheinung ün unserer Vogelwelt. Wir 
danken darum Herrn Schindelholz, dass er die Ente einer wissen
schaftlichen Stelle ablieferte und damit Gelegenheit zur genauerien 
Kenntnisnahme gab. H. Noll. 

NACHRICHTEN 
Nouvelles. 

Zur Jubiläums:NatursdlUtz:Landsgemeinde vom 22. JuH 1934. 
Ueber ein Jahrzehnt erspriesslichen Zusammenwirkens verbindet 

die «ALA» mH dem Schweizerischen Bund für Naturschutz. Beide Ver
bä.nde, auf eine 25 jährige Tätigkeit zurückblickend, werden heuer ihre 
Arbeitsgemeinschaft dUTch gemeinsame Tagung am Rande des Na
tionalparkes bekräftigen. Die Engadiner Dolomiten mit ihrem os,t
alpinen Einschlag, unser Nationalpark mit seinen schier unermess
lichen Wäldern, seinen schroffen Gegensätzen zwischen drohenden 
Wlilden Erhebungen und heimisch lieblichen Ta[abschlüssen, dazu das 
Bewusstsein ungestörten, sich selbst überlassenen Naturlebens, dies 
alles verspricht dem Besucher unauslöschliche Eindrücke und freudiges 
ErLeben. Von weitem grülssen ihn beim Betreten des Hochtales die 
schmucken Engadinerdörfer, die es sich zur Ehre rechnen, all die be
geisterten Befürworter einer neuen, aus seeJischer und leiblicher Not 
befreilenden Einstellung zu Natur und Heimat gastfreundlich aufzu
nehmen. 


